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Kleinere Mitteilungen.

Die - Heimat der Konstantinischen Schenkung.
Nach den Za  reiıchen und eingehende Untersuchungen, die in

den achtziger Jahren über das „Constitutum domn1ı Constantini 1M-
peratoris“ VON verschiedenen Forschern. besonders in Deutschland,
verölentlich wurden, oilt die rage nach der Heimat der alschen
Schenkung Konstantins In den welteren Kreisen ziemlıc 1Ur CI-

ledigt, Die meIlsten HMistoriker, die sich m1ıt dem Schrittstüc be-
Tassten, schrieben einem römischen erıker die Fälschung Als
Mauptegrund datfür wird angeführt, dass das alsche Aktenstück VOT allem

(Giunsten der Päpste und der römischen Kirche veriasst wurde;
das erste Interesse eıiıner Frälschung m1t diesem ar AauUSSCSPTO-
chenen wecC habe INan In Rom selbst gehabt. Ferner sollen die
V OIln Verfasser benutzten Quellen hauptsächlic aut Rom hinweisen.
In den Einzelheiten gehen dann allerdings die verschiedenen Forscher
STar auseinander.') Allein dıie SCHON irüher VON Zaccarıa DE

° Vgl besonders ene l 1:, Das Schenkungsversprechen und die Schen-
kung P1ppıns Leipzig 1880), s Martens, Die Ömische Frage unter
Pippin un arl Gr. (Stuttgart 18581), 3977 { Ders., Die alsche (Gjeneral-
konzession kKonstantins (Gir München 1889; Ders., Beleuchtung der neuestiten
Kontroversen über die FrOmMmIıSCHeEe rage unter Pippin und arl Gr. (München
1898 151 I Langen, FEnistehung und Jlendenz der Konstantinischen Schen-
kungsurkunde (Historische Zeitschri 5 1889, 413 TE E W eiland, Die Kon-
stantinische Schenkung (Zeitschrift tür Kirchenrecht, 1889, 137 S 1195
rT'un CI Das Constitutum Constantini (Festschrift TÜr VON Gneist. Berlin
1888, M FTNeAdTICH Die Konstantinische Schenkung. Nördlingen 1889;
SC - B S T, Neuere Forschungen über die Konstantinische Schen-
kung (Mitteilungen des nst tür Jesterr. Geschichtsf£. 1889, 302 I1 1890, 128 i)s
Lamprecht, Die Römische Frage VON König Pıppın his au Kaiser Ludwig

Fr (Leipzig 1889), 17 E Loening, Die Entstehung der konstantinischen
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Sprochene Ansicht, dass die Fälschung Im Frankenreich entständen
sel, haft auch In der HCM EGFEN Zeit noch gewichtige Vertreter geiun-
den: ämlıch Mergenröther und VOT allem Grauert Letzterer hat eiıne
el VON wichtigen Argumenten entwickelt, die tür die Annahme
sprechen, dass der Verfiasser des „Constitutum“‘ nıcht in ROom, sondern
eher 1mM iränkischen Reiche suchen sSel Vor em WwWIes er daf-
aut hın, dass die Schenkungsurkunde zuerst in iränkischen amm-
lungen erscheint, ämlich In Pseudo-Isidor und In einer AaUus dem

Jahrhundert stammenden Handschri VON Denis. Unzwei-
deutig ıtlert wird die Donatio zuerst VON Iränkischen Schriftstellern
AUs der zweıten Hälfte des }  ahrhunderts Ferner ist die Urkunde
In der Kanzlei der Päpste N1IC verwendet worden HIS iın die
des Jahrhunderts, un S1IEe wIird überhaupt in römischen Quellen
NIC rtwähnt DIS ın die Zeit Kalser Oitos I1 (983—1002), die
betreifende Urkunde echt Ist Was den Inhalt der Schenkung be-
trifit, TI darın die Tendenz hervor zeigen, Qass die eDer-
tragung des Kalsertums auf die iIränkischen Könige berechtigt sel,
und datfan iINan 1m Frankenreich das me1lste Interesse.! SO
kann die rage nach der Heimat der rälschung des Urteils der
zahlreichen Historiker, die sich TUr Rom aussprechen, nıcht als ent-
schleden betrachtet werden.

Ich möchte (junsten der AÄAnsicht Grauerts, dass das Consti-
utum im Frankenreich entstanden ist, noch auft einen wichtigen Be
weisgrund hinweisen, der eine eingehende Untersuchung verdient.
Das Constitutum esteht bekanntlıch dUus 7We] Teilen Im ersten
Teil; den Nan als „Confessio“‘ bezeichnet, berichtet Konstantin, WIe
CI UTS aps Silvester 1m christlichen Glauben unterrichte wurde;
CI legt eın ausiührliches Glaubensbekenntnis ab un erzählt, W1e€e G1
VON Silvester In Rom etauft und adurch VO AÄAussatze geheilt wor-
den sSe1l In dem Glaubensbekenntnisse NMUnN lautet die auf die M EIMI-
tät bezügliche Stelle, nach dem VON (Gjrauert verölentlichten LEXTE)
ijolgendermassen: Nosse enım VOS volumus, SICU DEr anteriorem
nOsiram SdCTITaAaM pragmatıcam 1USS1o0nem sign1INCcavimus, 1N1O0S CUul-
furıis 1idolorum simulacris MUutIs ei surdis, manutactis diabolicis COM-

Schenkungsurkunde (Hiıstorische Zeitschrift, 1590, 1953 TE Siehe das Urteil
VON Böhmer 1m Artikel „KOonstantinische Schenkung“ der Realencyklopädi
Tür protestant e0o und Kirche, ufl Al, {t

L, Die KOnstantinische Schenkung (Hıstorisches ahrbuch, 1882,
II 15853, 45 D 525 RS 674 (: 1884, 117 IT.)

“) d. O., 1882,
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pOosit1onN1bus, ab omnıbus satane DOompIs recessISSE, ei ad 1Inte-
STahl christianorum 1dem, QUC est VeTrd |UX ei vita, ODC tua PE
venIsse, credentes 1uxta 1d, quod NOS isdem almı!cus SUMMUS

ei OCio(r noster) Silvester instrult pontifexX, In Deum patrem OMN1-
potentem, Tactorem celi ef CLE visibil(ium omnium) invisibilium.
K{ In Ihesum Tı1SsStum tlium eIUs uniıcum Dominum Deum nosirum,
DEI qQqUECM creata s{unt| Oomn13, ei In spirıtum sanctum Dominum ef
unilticatorem vivificatorem) unıverse creatfure Hos pbatrem ei
H lium ei spirıtum sanctum cConlitemur ita ut In trınıtate perfecta
plenitudo sIit divinıtatıs ef unıtas potestatis. S, 11 Wr  Wr v— z
dEUS CS DAFIEUS SAa US e S, eA 1: @S Ü SIN
e SAU C' HT STO 177 @.s eag e FOLME sed HNSa

er omm 11 1ese orm des Glaubensbekenntnisses, SPEZIE
die trinitarische Formel? 1eselbe ist OlenDar hbeeinifiluss durch das
„Comma loanneum‘“‘ ) Adus diesem stammt die Formel er tres uUuNuMM

SUnNnt In esu C hristo.“ Künstle hat iın selner grundlegenden nier-
suchung‘) nachgewiesen, dass uns das Comma Joanneum zuerst klar
und eutlic begegne bel Priscillian, und ZW äarl In Jjolgendem Wort-
AT 99 irıa SuUunt quac testimon1um dicunt In caelo: pater, verbum
ei SpIr1tuS; ei haec trıa uUNuUumMm SUnt In Christo Jesune)) In den altesten

Bibelhandschriften iIındet sich der Vers In ähnliıcher
Gestalt, 1im Paliıimpsest der Kathedrale VON eon („et h1i tires uUuNum

Sunt In Christo hesu 1mM omp VO Alcala (Universitätsbiblio-
thek Madrid) und 1mM Leg der Kathedrale Von eon lautet der
ers ähnlich. ebenso In einer el VON andern spanischen Hand-
schritten des VIII bIS 111 Jahrhunderts. Den tast gleichen W ort-
aut w1Ie das Constitutum en ZWEI Codices, die AUS L1ım Z E7’S
stammen a ires uUuNum SUnt in risto Ihesu“). SO STE Priscillian
mit dem merkwürdigen /Zusatz „1IN Christo Ihesu‘“‘ NIC allein da;
dieser iindet sich In za  reichen Bibelhandschriften und STe eben-

in der m1t Unrecht dem igilius VON Tapsus beigelegtien Schrift
„De Trinitate,‘“ ®) die In Wirklichkei In Spanien enistanden 1st und
In ihrem Grundstock eine Bekämpfung des Priscillianismus darstellt
Das Comma hat hler lolgenden Ortlau „ Ares SUnt qui1 testimonıum
dicunt in coelo, pater, verbum ei SPITLUS : et In Christo Jesu un U

C, Das Comma Joanneum, auf seinNne Herkunft untersucht rel-
burg Br 1.905

O. ,
Migne, atr lat. LÄIIL, 243, 246, 2071
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sunt.“‘*) Besonders aber ist, hervorzuheben, dass In einem kurzen

s .D I1 En — S y dessen Herkunft MC sicher teststeht,”)
sıch eiıne annlıche irinıtarısche Formel Imndet, WI1e SIE das Consti-
utum biletet; 331e lautet ämlich 9  e 1 e 'L US deus et
SpIrıftus SCa C: NS deus aec Hnm SM Vn CRr s#
CS IL CO ME sed un p  CSa und
dann lort 7)Ergo diversitas plures acit, Uunıtas VeTrO potestatis
Cludit numer 1ı quantitatem, qu1a unitas I1LUTMETUS NOn es Künstle
bemerkt dazu, dass das unverkennbar die rIrlehre Priscillians CI-
innert, dem In der Yat ater, Sohn und eIlIs NUur hergebrachte
Formen, NIC Personen SINnd LEr WEeIsS darauf hın  9 dass CS un-
mittelbar nach den angeführten orten heisst ASIC itaque uUuNuUuSsS deus,
una ides, aptısma,“‘ und dass mıt diesen orten Priscillian
in seinem ersten I raktat die aDSOlute Einheit Gottes begründet, die
keinen nNnterschıe der Personen Hlässt ach dem eX Augién-
S1S WAar das betreiftende Bekenntnis gerichtet 39 Damasum
papam ;“ mıt diesem verhandelte über irınıtarısche Fragen 1Ur ris-
cıllıan; darum rag Künstle, ob HE das VON veröflfentlichte
Bekenntnis VON Priscillian selbst herrühren 0  © Wir stehen
NT VOT der merkwürdigen atsache, dass das Glaubensbekenntnis
1m Constitutum Konstantins VON der spanıschen und ZWäaTl der TiSs
cillianischen Orm des Comma Joanneum beeinfiuss Ist und dass Sich
die trinıtarische Formel sı WOTrtlIc wlederlindet In einem Glaubens-
bekenntnis, das nach einem gewichtigen handschriftlichen Zeugnis

aps Damasus gerichtet War und ZWAaäafTl vielleicht Mre HIS
illian selbst ach unstles Untersuchungen Wr auch Priscillian der
Verfasser und Peregrinus der Verbreiter des Comma Joanneum.

Diese reststellung 1st ohne Zweifel sehr wichtig TÜr die rage
nach der Heimat des Constitutum. ESs zeIg Sıch nämlich, dass In
den altesten und wichtigsten Vertretern des handschriftlichen atel-
nıschen Bibeltextes das Comma Joanneum ehl und ZW Oar gerade IN
den aul Rom zurückgehenden Handschriften W1e In dem VON
Victor vVon apua 546 In Rom KOrrigierten Codex Fuldensis, In dem
AdUuSs einer römischen Handschrift stammenden eX Amiatinus AUuUSs
dem I1 Jahrhundert.*) ann Man 9008 annehmen, dass ein L O-—

mischer Kleriker  DF IL des VII oder Jahrhunderts bel der Anftertigung
5 Künstle, dA. ().,

ah Il , Bibliothek der Symbole, Z

Künstle, U.;,
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des Constitutum dem Kaiser Konstantin eın trinitarısches ekenntnis
in den un gelegt habe, in dem sich der Schlusssatz des Comma
Joanneum belindet, und ZW alr In der Priscillianischen orm SC tres

der kannn INan annehmenSsunt r es u SE
dass C ohne weiteres das „ad Damasum papam“ geriéhtete aubens-
bekenntnis oder eın äahnliches benutzt habe, das als häretisch in
Rom angesehen wurde, und arnach seine Proifessio el Konstan-

Das 1m 1tutum ent-Wins gebi  e Ich glaube NIC
altene Glaubensbekenntnis hat keine römische Frärbung, kann
kaum AUS Rom Stammen Dies 1st NUuUunNn ohne Zweilel eın wichtiger
Tun afür, dass das Constitutum keinen römischen rsprung
hat Viel eher Ist jene Form der Professio el bezüglich der Trini-
tät erklärlich, WenNn Man In Gallien die Heimat der Konstantinischen
Schenkung SUC

Der wec dieses kurzen Hinwelses Ist VOT allem, einer e1in-
gehenden Untersuchung des Zusammenhanges zwischen der „Con-
tiessi0‘“‘ des 1tutum und andern en Glaubensbekenntnissen
ZUTFCRCMH, we1l auft diesem Wege NeUE bBeweisgründe Z Lösung der
rage nach der Heimat der Konstantinischen Schenkung beigebracht
werden können. Kirscb.

Der Ersatz eines zerbrochenen ullenstempels
ıunier nnocenz

eder, der sıch miıt der päpstlichen Urkundenlehre des Hoch-
mittelalters beschäiftig hat, NnNusste seine Auimerksamkeiıt aut die
beiden Kundschreiben richten, ın denen Innocenz VO dem IuUuC
des Apostelstempels und dem Ersatz 1rCc einen neuangeilertigten
rzählt ESs ande sich as Capp VO Juli,

A} Juli, SOWIE und VO August 252
Delisle ıIn seinem emaotre SEL Ies actes A’Innocent hat

eıte lolgende Anmerkung über die Fundstellen der Von ihm Velr-

Öölfentlichten Rundschreiben Voy la lettre du Juillet 1252 qui SEeIA

publiee plus (0)08 70, d’apres l’original CONSeEervVe ia Bibl IMpD.,
Chartes de Baluze, Bulles Cet exemplaire provient de arche-

5 i_;>rirtr>;othéque de ’Ecole des Chartes XIX (1858)


